
BUCHBESPRECHUNGEN

kehr 99 den Urszenen, die S1tUatıv VOIL aller Sprachordnung die Imagınatıon beflügel-
ten Z „Sprache VOL der Sprache“ Damıt 1st Jjene Dımensıion entdeckt, die ganz
1m Sınne VO Paul Celans „Mohn und Gedächtnis“ (vgl 200 jeder Dichtung
sprünglıch vorauslıegt. Die Bedeutung des Magıers sıeht Dischner Recht darın,
da{fß 1n seınem Denken Wege aufgezeigt hat, Mi1t dem poetischen „Zauberstab der
Analogie“ (Novalıs) „1N noch nıcht Erfahrenes vorzudrıngen“ (23) THURNER

RIEDEL, MANFRED, Niıietzsches Lenzerheide-Fragment ber den Europäischen Nıhılis-
mu  © Entstehungsgeschichte und Wirkung (Kranich-Druck; 99) Zollikon/Zürich
Kranıich-Verlag 2000 F7 S ISBN 3.906640-99-X

Im Jahre 1940 hielt Heidegger se1ıne dritte Nıetzsche-Vorlesung dem Titel „Der
europäische Nıhilismus“ publiziert). Miıt diesem Titel bezog sıch aut den ersten
'eıl Jjenes Buches „Der Wıille Zr Macht“, das Nıetzsches Schwester Elisabeth Au den
nachgelassenen Fragmenten iıhres Bruders mehr der wenıger willkürlich kompuliert
hatte. Heıidegger geht 1n dieser Vorlesung der Frage nach, WI1€e eın Verzicht auf das Be-
gründungsdenken der Metaphysık möglich sel, hne der Grundlosigkeıit des „Nıchts“
Banz vertallen. Weil bei Nıetzsche das Leben fast dinghaft als Wıllen- un: Krattzen-
trum erscheine, finde CI, nach Heıidegger, keinen Ausweg 4aus dieser Problematik.

Manfred Rıedel R.) Autor anderem eiınes grundlegenden Buches ZUr dıichte-
riıschen Welterfahrung be] Nıetzsche (Freilichtgedanken. Stuttgart » führt 1in der
vorliegenden Buchpublikation den Nachweıs, dafß Heıidegger 1Ur eshalb diesem
Urteil kommen konnte, weıl ıhm Nıetzsches ext ZU europäıischen Nıhilismus 11UTX 1n
eiıner groben Verstümmelung zugänglıch WATl. Elisabeth Förster-Nıietzsche hatte nıcht
11UT die Angaben Entstehungsort und -zeıt des betreffenden Textes getilgt, sondern

dem FEinflufß ihres Mannes, der als Antısemıit zugleich Verächter alles Asıatıschen
WAar auch alle Aussagen 1etzsches S Zusammenhang der Nıhıilısmus-Gedanken
mıiıt seiıner Lektüre des Buddhismus. Rıs Anliegen 1st C3, diese ursprünglichen entste-
hungs- und geistesgeschichtlichen Kontexte rekonstruj:eren und tür die philosophi-
sche Interpretation fruchtbar machen.

Ahnlich W1e€e seınen ext über den ‚Eınfa. der Wiıederkunftslehre hat Nıetzsche auch
das Fragment „Der europäische Nıhilismus“ I1 datiert und lokalisıert: „Lenzer-
heide, den Junı 1887° Die Lenzerheide, eın einsames Bergtal 1m schweizerischen
Bündner Land, sıeht 11U 1mM Licht VO Nıetzsches Gedanken als „Gedächtnisland-
schatt“. Nıetzsche W arlr in buddhistischem Sınne „hauslos“ geworden. Dıiese ınnere
Grunderfahrung findet iıhre zußere Entsprechung, als Nıetzsche aut eiıner Reıse, deren
Ziel ewı6ß WAal, ın diese Einöde kam Beunruhigt VO tiefgreitenden politischen und
ulture len Wandel 1ın seıner eıt reflektiert j1er den Nıhilismus als Grundvorgang
der europäischen Geistesgeschichte: Die christliche Moralhypothese, in der Gestalt, Ww1e€e
s1e auf der platonischen Ideenlehre beruht, wirkte bisher als eine Art Erhaltungsmittel

die Erfahrung, da{fß mıt dem eın der Welt „nıchts“ IST; eine Erfahrung, die sıch
1U  - mıt dem Untergang dıeser platonisch-christlichen Gesamtwertung nıcht mehr dau-
erhaft nıederhalten leße

och W1€ begegnet Nıetzsche dieser Krisıs, wenn die klassıschen AÄAntworten des
Platonismus un! des Christentums darauf nıcht mehr für gültig halt? Als AÄAntwort auf
diese Sıtuation iınterpretiert NUun, W ds Nıetzsche (nach VOTAUSSCHANSCHCI Beschäftti-
gung mM1t östlichen Weısheitslehren) als die „CUI O aısche Form des Buddhismus“ be-
zeichnet. Es gelte, das grofße Umsonst, die Nıchtiı e1ıt elbst, durchdenken, dem 1m
östlichen Denken „dıe große Leerheıit“ entspric Dennoch zıeht Nıetzsche daraus
nıcht Ww1e Schopenhauer die Konsequenz eınes praktiıschen Nıhiılismus moralisierender
Pragung. Er dem Vergehen 1Ns Nıchts vielmehr den Gedanken des Auf ehens ent-

1etzsches Versuch, den europäischen Nıhiılismus denkerisch erwinden,
basıert aut eiınem Verstehen der Zeıt, w1e s1e 1n der östlichen Weisheit gedeutet wıird Dıie
Zeıt 1sSt die oroße Geberin des Seıins, die alles Sejiende vergibt und sogleich wıeder 1NsSs
Nıchtige zurücknimmt. Dıie Frage nach dem Zusammenhang des Se1ins mıiıt dem Nıchts
beantwortet Nıetzsche iın seıiıner Philosophie eiıner eW1g wıederkehrenden Zeıt „Dıie
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Annahme eiıner Ewigkeit des Nıchts, dieser Nıhıliısmus 1m Gedanken eıner Wıederkehr
des Gleichen, das 1st die europäische Form des Buddhismus“ (24)

Rıs Betrachtung der Lenzerheıde als „Gedächtnislandschaft“ des europäischen Nıhi-
lIısmus un! dessen Überwindung 1n der europäıschen Form des Buddhismus endet nıcht
mıiıt der Rekonstruktion des Entstehungszusammenhanges VO  z Nıetzsches betreffen-
dem Fragment. Riedel zeıgt auch, w1e dıe Macht des nıchtshafrt Verborgenen, die Nıetz-
sche dort reflektierte, autf merkwürdige Weıse weıter bestimmend 1€e| Im re 1940,
als Heidegger seıne Nıetzsche-Vorlesung über den CUTO aÜıschen Nıhiliısmus hielt, weılte
Medard Boss als Miılıtärarzt auf Lenzerheide. Er bef sıch mıt Analogien zwiıischen
Heideggers Verständnıis des 2se1ns des Menschen als Lichtung des Se1ns und dem OSt-
lıchen, VOT allem indıschen Denken Daraufhin lud Heidegger nach Lenzerheide eın

Gesprächen, die dıe Phänomene VO  - Vergessen, Erinnern, Gedächtnis kreisten:
Vergessen se1 nıcht prımär eın „Vergessen VO  - “<  Etwas  9 unsere Ohnmacht erinnern
gründe vielmehr 1n der Macht der Verborgenheit, 1im Entzug VO Wahrheit für
Wıssen. Da weder Heidegger noch Boss eLWAaAS VO Niıietzsches Auftenthalt auf Lenzer-
heide wulßten, ıhre Gespräche damıt bewuft und unbewufßt „Wege 1Ns Ver-
borgene“, THURNER

SCHAEFFLER, RICHARD, Philosophische FEinübung ın die Theologıe. Band Zur Methode
und ZU!T theologischen Erkenntnislehre. Band Philosophische Einübung 1n die (30t-
teslehre. and Philosophische Eiınübung 1ın die Ekklesiologie un! Christologie
(Scıentia Religio 1/1-1/3). Freiburg 1m Breisgau: Alber 2004 44/, 431, 557 :
ISBN 3-495-481 13-3, 3.495-481 14-1, 3.495-481 15-
Den Buchtitel tırug eiıne 1955 erschienene kleine Schrift Gottlieb Söhngens. Dem

Wandel der Diskussionslage, schon 1mM Verständnis VO Glaube un! Theologie, wıll die
einläßliche un:! austührliche Neuaufnahme seıiıner Fragestellung entsprechen, der klassı-
schen Reihenfolge der Traktate folgend.

1St zweigeteılt. Zunächst geht die vorgeschlagene Methode Nahm die LrLa-
dierte Fundamentaltheologie die Phılosophie für sıch 1ın Dıienst, soll Jetzt einem
Gespräch kommen, 1n dem w1e€e die Philosophie tür sıch Anstöße aus theologischen
Anfragen aufnımmt die Theologie sıch VO  - deren eıgener Fragestellung un! Methodıik
herausfordern un bereichern läßt Dıe einschlägigen Stichworte lauten ant Iran-
szendentalphilosophie Erfahrungsreflexion. Dazu bringt Schaeffler Sch.) seıne

rachphilosophische Weıterführung VO Kants Ansatz e1n: „Erfahrung als Dialog mıiıtde  P Wirklichkeit“ sıehe hPh 71 11996] 141—144). Deren umrißhafte Rekapitu-latiıon fokussiert sıch zıelentsprechend autf die spezıell relig1öse Erfahrung der vyerıtas
semper MAa1L0Y.

hischenVor diesem Hıntergrund wırd 1U 1M zweıten 'eıl eın Beıtrag ZUTr philos
Einübung in die Theologische Erkenntnislehre vorgelegt: Otteswort 1im Mensc ENWOTT.
Dıie relig1öse Botschaft als verbum exiernum führt ZU Autbau eiıner religiösen Kom-
munikations- und Überlieferungsgemeinschaft. Diese Institution 1st autf normatıve Texte
verwıesen, 1n einem Wechselverhältnis VO (semantisch, grammatisch, pragmatischem)
Verstehen un kunstgerechtem Ausle ıhrer. Wiıchtig wiırd hier die alte Lehre VO vier-
tachen Schrittsinn. Sch aut S1eP theoretisch eiıner Strukturlehre VO Erfahrungund iıhrer Iradierung überhaupt AaUus Unter dem Vorrang des „anagogischen“ Sınns der
Hoffnung) erhellen der „allegorische“ des Glaubens) un! der „tropologische“ der
Liebe) den SECNSUS historicus, der als olcher das Geschehen „historisieren“ den
Hörer gerade mı1t einer unverwechselbaren Geschichtssituation konfrontiert.

„Eın kritischer Rückblick“ spricht die Hılte al die VO einer tortentwickelten Iran-
szendentalphilosophie erwarten 1St, besonders für die Thematık Vernunft un: (52=-
schichte, nıcht zuletzt uch bzgl der Aufgaben VO ınter- und innerrelig1öser Kritik,
und benennt offene Fragen, die 1im folgenden AT Beantwortung anstehen.

geht davon dUS, da „Gott“ 1n der Philosophie eın Lehnwort 1St (sınd das nıcht
alle ihre Grundworte?). Im Unterschied ZuUur Philosophischen Gotteslehre ezieht sıch
Sch darum auf die relıg1öse Erfahrung. Anderseıts fehlt Ott ın vielen Religionen. Im
Blick darauf hat zunächst die „allgemeıine Transzendentalphilosophie“ nıcht blofß PO-
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